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FURTH IM WALD. „Die Wehren auf!“,
schallt es über die Wiesen beim Straß-
hof. Das Kommando, das vom Leiter
der Gruppe von Hellebardieren geru-
fen wurde, wird von den Männern
lautstark wiederholt. „So wird sicher-
gestellt, dass auch jeder Mann das
Kommando gehört und verstanden
hat“, erklärt Florian Fischer, zweiter
Vorstand des Vereins ArmaGeorgii.

Die Gruppe marschiert los, plötz-
lich hallen Kanonenschüsse über den
Platz. Weißer Pulverdampf schwebt
über die Köpfe der Soldaten hinweg.
Knapp dreihundert Mann marschie-
ren, exerzieren, und kämpfen am Wo-
chenende am Straßhof in spätmittelal-
terlichen Gewändern. Der organisie-
rende Verein Arma Georgii ist Mit-
glied im „Bund oberschwäbischer
Landsknechte“ (BoL).

Zweimal im Jahr Drillwochenende

Der Leitgedanke dieses Dachverban-
des ist der Austausch von erworbenem
Geschichtswissen und der kontinuier-
lichen Weiterentwicklung der histori-
schen Darstellung bei Veranstaltun-
gen. In den Fokus wird die Zeit des 15.
Jahrhunderts und des damit aufkom-
menden Landsknechtswesens genom-
men. Mehr als einhundert Vereine,
ähnlich wie Arma Georgii, sind Mit-
glied. „Zweimal im Jahr treffen sich
die Landsknechte zu einem Drillwo-
chenende“, sagte Fischer. Dann wird
ein Lager aufgeschlagen und reales
Trainieren und Exerzieren geprobt.

„Mit einem Schaukampf, so wie
beim Drachenstich, hat das nichts zu
tun“, sagt Fischer. Vielmehr würde
hier erforscht und ausprobiert, wie die
damaligen Soldaten kämpften und
wasmöglichwar. „Es hat auchwasmit
experimenteller Archäologie zu tun.
Es gibt genügend Schriftquellen, die
bestimmte Manöver oder Ähnliches
beschreiben. Wir probieren hier dann,
ob das so funktioniert haben könnte
oder nicht.“ Turnusmäßig würden
sich die Vereine, die in ganz Europa
verstreut liegen, mit der Ausrichtung
der Veranstaltung abwechseln. Am
Wochenende war der Further Verein
Veranstalter.

„Wir sind hier hierarchisch aufge-
baut“, erklärt Fischer. Es gibt einenmi-
litärischen Führer, den Locotenenten,
der den Oberbefehl über das Regiment
hat. Dieses ist wieder in Fähnlein und
verschiedene Waffengattungen aufge-
teilt. „Jedes Fähnlein und Waffengat-
tung hat dann wieder ihren eigenen
Führer und Ausbilder“, sagt Fischer

weiter. Neben den Hellebardieren sind
Pikeniere, Reiter, Schwertfeger, Arke-
busiere und Artillerie anzutreffen. „Al-
le trainieren den Umgang mit ihren
Waffen, so dass die Handhabung rich-
tig perfekt sitzt.“ Ein Blick auf die ver-
schiedenen Gruppen verrät, dass das
durchaus ernst gemeint ist. Neben den
Gruppen mit diversen Stoßwaffen,
üben die Kanoniere das möglichst
schnelle Nachladen und Abfeuern ih-
rer Kanonen. „Denn ohne Kanonen
wäre es kein Landsknechtsdrill.“ Fi-
schers Dank galt dabei den Behörden,
die eine Genehmigung dafür reibungs-
los erteilten.

Das Highlight des Wochenendes
war die „Feldschlacht“ am Sonntag-
nachmittag. Die 300 Teilnehmer des

Drills, von denen 78 zum ersten Mal
dabei waren, traten in zwei Heeren ge-
geneinander an. „Hier zeigt sich, wie
wichtig der Drill ist. Nur die perfekte
Handhabung der Waffen garantiert ei-
nen unfallfreien Ablauf, so paradox
das auch klingenmag“, sagt Fischer.

Stolz auf Arma Georgii

Zu diesem Anlass war der Bürgermeis-
ter der Stadt Furth im Wald, Sandro
Bauer, eingeladen. „Es ist ein Hobby,
das hier sehr ernsthaft betrieben
wird“, sagte Bauer. Er dankte den Mit-
gliedern von Arma Georgii, dass sie
denDrill der Landsknechte nach Furth
im Wald geholt hatten. „Furth ist ja
die entlegenste Ecke im Einzugsbe-
reich des BoL, deswegen freut es mich

besonders, dass so viele den Weg hier-
her gefunden haben. Die weitesten
kommen diesmal ja aus Antwerpen in
Belgien.“

Bauer selbst ist Gründungsmitglied
von Arma Georgii und stolz auf den
Verein: „Was die jetzige Vereinsfüh-
rung daraus gemacht hat, ist beeindru-
ckend.“ Er ist davon überzeugt, dass
derMittelalterverein eine gute Visiten-
karte für die Grenzstadt abgegeben
hat. „Sie vertreten unsere Stadtfarben
sehr gut“, meinte das Stadtoberhaupt
mit Anspielung auf die bunten Ge-
wänder der Teilnehmer. Am Sonntag
reisten die Teilnehmer nach der Feld-
schlacht wieder ab. Sie sehen sich im
Frühjahr bei dem nächsten Drillwo-
chenendewieder.
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VON FLORIAN REITMEIER

HISTORIE Bund oberpfälzer
Landsknechte traf sich vor
Furth und trainiertemittel-
alterliche Kampfesweisen.

PiekenundPulverdampf indenAuen
Rund 300 Kämpfer des Bundes oberpfälzer Landsknechte trainierten vor den Toren der Stadt Furth mittelalterliche Manöver, auch unter Kanonenbeschuss.

Ganz schön stachelig so ein Haufen Landsknechte mit Piken und Hellebarden in Verteidigungsstellung. Fotos: Reitmeier

Ordentlich Pulverdampf gehört bei den Kämpfen der Landsknechte dazu.Bürgermeister Bauer zu Besuch
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ä Den Bund oberschwäbischer Lands-

knechte wurde im 15. Jahrhundert im

Zuge des Schwäbischen Bundes ge-

gründet.

ä Es bezeichnet einen Zusammen-
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DER BUND DER LANDSKNECHTE

schluss von Söldnern, die gegen Geld

auf für einen Dienstherren kämpften.

ä Organisiert waren die Landsknechte

wie die heutigen Heere in verschiedenen

Abteilungen.

ä Die Bewaffnung variierte dabei stark.

ä Wichtigste Waffen waren aber die Pi-

ken und Hellebarden.

ä Einer der bekanntesten Lands-

knechtführer ist Götz von Berlichingen.


